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ließen. Sier liegen im Sdfuße eineö gleidffnm
bad Stücfgrat bed ganjen ©tlanbed bilbenben

bidftbemalbeten Sohensuged salflreidje einfache

ffifdjerborfer; tritt man aber jenfeitd aud bem

bunîlen ©annenmalb, fo betont fid) 3U unferen

ffüßen ein mef)r ober meniger breiter fanbiger
6tranb/ ber bom Stettiner Sorljafen Smine-
münbe mit einem gemaltigen Sdfiffdparf bid

hinauf 311 bem erft neuerbingd burd) feine 33er-

fudfdftation für V-3Bnffen befannt gemorbenen

ißeenemünbe einer ganzen 5Rei^e, teild monbäner

23abeorte Slaum gibt. ©alfinter aber erftrecft fid),

fomeit bad Sluge reid)t, bie leife atmenbe, ge-

Ifeimnidbolle, unenblicffe See — bad große ©r-
lebnid — ijnmer gleidf in ilfrem kommen unb

©elfen unb bod) ftetd mieber neu burd) jfjarbe

unb Stimmung.
01)ne eigene Sdfiffdftation mit all ilfrem fiärm

unb Umtrieb, gemalfrt man bie meißen fiurud-
bampfer ober auch nur graufdfmarje Slaudffalf-
nen fern am tfforijont aid Silhouetten Porüber-

freuten, ©eruhfam midelt fid) hier bad 33abe-

leben bor ben menigen, jeßt nod) befeßten Stranb-
forben ab. ©er uremige Sltfhtlfmu^ bed SReered

fdfläfert alled menfdfltdfe Sorgen, bad herbfte

SM) ein, läßt und felbft 3U einem Sanbforn im

Sßeltall, flein, bemütig unb munfdflod merben.

©ie Einher aber bauen 93urgen im feuchten Sanb,
felfen ju, mie bie gierigen SBetlen nach ihrem

Runftmerf ifd)nappen, ©raben um ©raben füllen
unb fangen unberbroffen gleidf mieber mit ihrer
Sïrbeit bon borne an. Ober fie fudfen SRufdfeln

unb finb botler ©ntjücfen über bie gallertartigen
©uallen, beren gartrofa ober blaßblaue Sterne

in ihren mannen Sänbdfen fofort in Ridftd 3er-

fließen. Sllled mahnt hier an 23ergänglidffeit. Rur
bad SReer — ber ©ämon— bleibt.

0umeilen fann man auch Mo ffifdferboote bei

ber Seimfelfr bom Seringfang beobad)ten. Un-

bergeßlid) ift mir bad 33ilb ber riefigen Sleße,

bollbehungen bon filbrigjitternben ffüfdfleibern,
bie im Sonnenfd)ein mie ein einheitlicher Sd)up-

penpanjer aufleuchteten. 23ei fo feiten reicher

33eute maren audf bie ffrauen unb Einher bed

©orfed aldbalb ?ur Stelle, unb ftunbenlang marb

gemeinfam gefdfafft, bie 3Bare fortiert unb fo-
gleidf 311m Slbtrandport per 23al)n ober 311m ©in-

fallen unb Räuchern am Ißlaße felbft juredft ge-

madft.
Uderiß ift faft an ber fclfmalften Stelle ber bid

ju 25 Kilometer breiten Snifel angelegt; in etma

40 SRinuten berrnag man burd) ben SBalb bom

füßmafferhaltigen ©innenfee bed Slcfftermafferd

3ur fähigen Oftfee 311 gelangen, ©d liegt aber

and) ungefähr in ber SRitte bon Ufebom, ftunben-

lang fann man ben Stranb nadf beiben Seiten

burdfftretfen. Äinfdhin über burd) ffafdfinenber-
bau gefchüßte ©ünen nach ben primitiben
Stranbbäbern bon Rölptnfee, Roferom unb Qem-

pin bid hinauf 3um erftufiben ginnomiß mit fei-

ner breiten Stranbpromenabe unb eleganten

23illenbierte(n. Oftmärtd gemährt ber £ange33erg
einen impofanten Slunbblicf, unb bann folgen fid)

bie meitbefannten großen Rurorte 33annfin, ho-
ringdborf, âlhlbed unb 3uleßt noih Sminemünbe;

alle mit fomfortablen Riefenlfoteld, Rurhäufern,

Raffee- unb Ron3ertterraffen, einer großen See-

brücfe unb bem gan3en mobemen Stranbbetrieb,
ber fid) überall fo felfr gleidft unb baher bad in-
temationale ißublifum fo fehr ansieht.

©a lobe idh mir eine ÜBanberung an meinem

einfamen Öcferißer Stranb, im Rampf gegen Sie-

gen unb Sßinb, menn bie hodffchäumenben

Sturmfluten immer mieber bie ©ünen überbran-

ben, ober aber menn bie fdfetbenbe Slbenbfonne

glutrot burdf eine ©annenltdftung brtdft unb ben

bibrierenben SReeredfpiegel in taufenb opali-
fierenben Sdfattierungen aufperlen läßt. ma
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2Tteine Ctebe fleht im ©rünen
3Bie ber junge Apfelbaum,
Rofenrot in taufenb 23Iüten

©ruhen an bem SBiefenfaum.

Jrühe 23ienen fummen emfig

3hm ihr hohled Cieb ind ©hr,

Streifen leife fein ©rblüljen,

Unb ed hangt ihm nicht bauor.

Sieht nur mitten in ber 2Biefe

îlld ein junger îlpfelhaum —

Ringd ber grühling in ben Ipügeln

Unb mir heibe mie im ©räum 1

Jperta ©djilling
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liehen. Hier liegen im Schutze eines gleichsam

das Rückgrat des ganzen Eilandes bildenden

dichtbewaldeten Höhenzuges zahlreiche einfache

Fischerdörfer) tritt man aber jenseits aus dem

dunklen Tannenwald, so dehnt sich zu unseren

Füßen ein mehr oder weniger breiter sandiger

Strand, der vom Stettiner Vorhafen Swine-
münde mit einem gewaltigen Schiffspark bis

hinauf zu dem erst neuerdings durch seine Ver-
suchsstation für V-Waffen bekannt gewordenen

Peenemünde einer ganzen Reihe, teils mondäner

Badeorte Raum gibt. Dahinter aber erstreckt sich,

soweit das Auge reicht, die leise atmende, ge-

heimnisvolle, unendliche See — das große Er-
lebnis — humer gleich in ihrem Kommen und

Gehen und doch stets wieder neu durch Farbe
und Stimmung.

Ohne eigene Schiffsstation mit all ihrem Lärm
und Umtrieb, gewahrt man die Weißen Luxus-
dampfer oder auch nur grauschwarze Nauchfah-

nen fern am Horizont als Silhouetten vorüber-

kreuzen. Geruhsam wickelt sich hier das Bade-
leben vor den wenigen, jetzt noch besetzten Strand-
körben ab. Der urewige Rhythmus des Meeres

schläfert alles menschliche Sorgen, das herbste

Weh ein, läßt uns selbst zu einem Sandkorn im

Weltall, klein, demütig und wunschlos werden.

Die Kinder aber bauen Burgen im feuchten Sand,
sehen zu, wie die gierigen Wellen nach ihrem

Kunstwerk schnappen, Graben um Graben füllen
und fangen unverdrossen gleich wieder mit ihrer
Arbeit von vorne an. Oder sie suchen Muscheln

und sind voller Entzücken über die gallertartigen
Ouallen, deren zartrosa oder blaßblaue Sterne

in ihren warmen Händchen sofort in Nichts zer-

fließen. Alles mahnt hier an Vergänglichkeit. Nur
das Meer — der Dämon— bleibt.

Zuweilen kann man auch die Fischerboote bei

der Heimkehr vom Heringfang beobachten. Un-

vergeßlich ist mir das Bild der riesigen Netze,

vollbehangen von silbrigzitternden Fischleibern,
die im Sonnenschein wie ein einheitlicher Schup-

penpanzer aufleuchteten. Bei so selten reicher

Beute waren auch die Frauen und Kinder des

Dorfes alsbald zur Stelle, und stundenlang ward

gemeinsam geschafft, die Ware sortiert und so-

gleich zum Abtransport per Bahn oder zum Ein-
salzen und Räuchern am Platze selbst zurecht ge-

macht.

Uckeritz ist fast an der schmalsten Stelle der bis

zu 25 Kilometer breiten Insel angelegt) in etwa

40 Minuten vermag man durch den Wald vom

süßwasserhaltigen Binnensee des Achterwassers

zur salzigen Ostsee zu gelangen. Es liegt aber

auch ungefähr in der Mitte von Usedom, stunden-

lang kann man den Strand nach beiden Seiten

durchstreifen. Linkshin über durch Faschinenver-

bau geschützte Dünen nach den primitiven
Strandbädern von Kölpinsee, Koserow und Zem-

pin bis hinauf zum exklusiven Zinnowitz mit sei-

ner breiten Strandpromenade und eleganten

Villenvierteln. Ostwärts gewährt der Lange Berg
einen imposanten Rundblick, und dann folgen sich

die weitbekannten großen Kurorte Bannsin, He-

ringsdorf, Ahlbeck und zuletzt noch Swinemünde)

alle mit komfortablen Niesenhotels, Kurhäusern,

Kaffee- und Konzertterrassen, einer großen See-

brücke und dem ganzen modernen Strandbetrieb,
der sich überall so sehr gleicht und daher das in-
ternationale Publikum so sehr anzieht.

Da lobe ich mir eine Wanderung an meinem

einsamen Ückeritzer Strand, im Kampf gegen Re-

gen und Wind, wenn die hochschäumenden

Sturmfluten immer wieder die Dünen überbran-

den, oder aber wenn die scheidende Abendsonne

glutrot durch eine Tannenlichtung bricht und den

vibrierenden Meeresspiegel in tausend opali-
sierenden Schattierungen aufperlen läßt. Mars

Meine Liebe steht im Grünen

Wie der junge Äpfelbaum,
Rosenrot in tausend Blüten
Drüben an dem Wiesensaum.

Frühe Bienen summen emsig

Ihm ihr Helles Lied ins Ghr,

Htreifen leise sein Erblühen,

Und es bangt ihm nicht davor

Äteht nur mitten in der Wiese

Als ein junger Apfelbaum —

Rings der Frühling in den Hügeln
Und wir beide wie im Traum I

Herta Schilling
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